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UNDSONST...?

Auslandsaufenthalte zahlen
sich aus, nicht nur während des
Studiums, sondern auch danach
- bestes Beispiel dafür ist die
beachtliche Forschungslauf-
bahn von Patrick Frischmann.
Als Absolvent des FH-Studien-
gangs Health Care IT heuerte er
beim renommierten MD An-
derson Cancer Center in Texas
an. An diesem Krebsfor-
schungsinstitut entwickelte er
ein neues bildgebendes Verfah-
ren, das zur Früherkennung von

Begeisteile ,,Gids"
erkunden dieTechnik
Über 20 Volksschülerinnen im
Alter von neun bis zehn Jahren
konnten beim Girls Day am FH
Kärnten-Standort Villach im
Rahmen von W'orkshops zum
Thema Geocaching und Robo-
tik in den spannenden Bereich
Technik hineinschnuppern.
Die jungen Mädchen waren
begeistert vom Geocaching,
wo sie Routen selbst begehen
und diese danach visualisie-
ren konnten.

Ministerialrat Heribert Wulz (links) zeichnete Frischmann aus FHIKK (3)

Krebsforschung in Texas,

Würdigung in Osterreich
FH-Absolvent Patrick Frischmann wurde für ein
neues Verfahren zur Krebsfrüherkennung geehrt.

Prostatakrebs dient. Dabei wer-
den unterschiedliche Gewebe-
typen der Prostata automatisch
segmentiert und klassifiziert.

Mit seinem Projekt erregte
Frischmann auch Aufmerksam-
keit in Österreich: Das Bundes-
ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Wirtschaft ver-
lieh ihm den mit 2500 Euro do-
tierten Würdigungspreis 2014
für exzellente Studienleistun-
gen und hervorragende Bache-
lor- und Masterarbeiten.

FH-Arrftritt bei neuer

Konferenz in Wien
Am 28. November fand die
erste Konferenz der neu
gegründeten österrei-
chischen Gesellschaft für
Gesundheitsökonomie am
Institut für Höhere Studien in
Wien statt. Beteiligt war auch
die FH Kärnten, die mit Florian
Buchner einen Vortragenden
stellte. Der FH-Professor für
Gesundheitsökonomie sprach
über,,Interaktionseffekte bei
der Risikoadjustierung".

Diese Seite erscheint in Kooperation mit der Kärntner Hochschulkonferenz. Die redaktionelle Verantwortung liegt ausschließlich bei der KleinenZeitung. Heute: Fachhochschule Kärnten.

FORSCHUNG A

,,

¡fleit zehn Jahren ist Tamara

\Preduschnig Allergikerin,
9,,I.n halte mich sehr viel im
Freien auf und muss daher mit
verschiedensten Pollenbelastun-
gen zurechtkommen." Die Aller-
gieschübe und Niesattacken hat-
te die Studentin am Studiengang
Geoinformation und Umwelt-
technologien der FH Kärnten
schließlich satt - und machte sich
ihr Fachgebiet zunutze, um aller-
giegeplagten Leidgenossen mit-
tels Smartphone-App ungestör-
tes Durchatmen zu ermöglichen.

Die Lehrveranstaltung,,Um-
weltmonitoringi bot Predu-
schnig dazu die perfekte Chance:
Thema war der Umgang mit Sa-
tellitendaten, die genaue Infor-
mationen über die Beschaffen-
heit der Vegetation liefern. Ver-
knüpft mit aktuellen Daten über
Windrichtungen und Geländebe-
schaffenheit lässt sich damit
ziemlich genau vorhersagen, wo
eine Pollenbelastung auftreten
kann und wie stark sie ist.

für die Flucht

aus der

Pollen-Zone

ff
I

Genauere Vorhersagen für Allergiker soll
eine neue Smartphone-App bringen, die
Studentinnen der FH-Kärnten entwickeln.
Sie machen sich Satellitendaten zuilrtze. Allergien können für Betroffene äußerst unangenehm werden. Mithilfe von Satel-

litendaten zeigt,,PAF SlM" am Smaftphone an, wo man vor den Pollen sicher ist

Das Projektteam: Ringhofer, Predu-
schnig und Mak ¡Hlrr, ¡oròu¡, ¡Hla¡urn

Auf Basis dieser Daten hat Pre-
duschnig mit ihren Studienkolle-
ginnen Stephanie Mak und Vikto-
ria Ringhofer ein Simulationsmo-
dell entwickelt, das Allergikern
wie ein Kompass durch belastete
und unbelastete Regionen lotsen
soll: ,,Wir verwenden dabei mög-
lichst genaue Basisdaten, um die
Treffsicherheit der Prognose zu
erhöhen. Diese Genauigkeit un-
terscheidet unser Modell auch
von den bisherigen Angeboten
im Internet", sagt Preduschnig.

: INFOS ZUM STUDIENGANG

, Geoinformation und Umwelttechnologien lautet
: derTitel des Bachelorstudiums, das die FH Kärn-
, ten im Studienbereich Engineering & lT anbietet.
: Neben technisch-naturwissenschaftliche Grund-
, lagen in Mathematik, Statistik und lnformatik liegt
, der Schwerpunkt des Studiums auf der Vermitt-
: lung von Programmier- und Datenbankkenntnissen
, in Bezug auf Geoinformationssysteme.

: Berufsfelder für Absolventen sind vielfältig, sie rei-

, chen von der Routen- und Einsatzplanung, über
, Umweltschutzaktivitäten bis zur Kriminalanalyse.

Diese Pollenwarnsysteme hät-
ten nur sehr großflächige Infor-
mationen geliefert, die Allergi-
kern aber nicht bei der lokalen
Detailplanung helfen würden.
,,PAF SIM' (Englisch für:,,Pollen
Allergy Forecast SIMulation")
hingegen würde unbeschwerte'
Kurzreisen und W¿nderungen im
Zeitraum von drei Tagen ermög-
lichen. Kern des Darstellungs-
konzepts ist die Verwendungvon
hochaufl ösenden Luftbildern der
KAGIS, die eine ortsbasierte Vi-

Gernot Paulus lehrt
am Studiengang
Geoinformation

sualisierung von Pollenaktivitä-
ten und genâue Positionsbestim-
mungen im Zentimeterbereich
möglich machen. Preduschnig
und Mak beschreiben gerade in
ihrer Bachelorarbeit die Details
des Simulationsmodells.

Sobald das erledigt ist, wollen
sich die Studentinnen der Ent-
wicklung eines Prototypen wid-
men. ,,In der Entwicklungsphase
werden wir ,,PAF SIM" für ausge-
wählte Gebiete in Kärnten testen
und kritisch evaluieren. Gelingt

dieser ,,Proof of Concept", ist
eine österreichweite Umsetzung
grundsätzlich denkbar", sagt Pre-
duschnig. Ihre Überlegungen ge-
hen noch weiter - in Richtung
Vermarktung einer Smartphone-
App für Allergiker.

Dass so ein Produkt erfolgreich
sein könnte, dafiir hat das Pro-
jektteam quasi amtliche Bestäti-
gung. Ihr Konzept belegte bei der
Austria Challenge des Europäi-
schen Sattelitennavigationswett-
bewerbs ESNC 2014 unter 19 ös-
terreichweiten - Einreichungen
aus Forschung und Wirtschaft
den zweiten Platz. Bei diesem
Wettbewerb werden Ideen für
die kreativsten und innovativsten
Anwendungen im Bereich Satel-
litennavigation ausgezeichnet.

2000 Euro Startkapital brachte
der Preis schon ein, die Fortfüh-
rung' des Projekts bezeichnet
Preduschnig als,,interessante
Denkvariante". Zunächst steht
bei ihr aber der Abschluss des
Studiums im Fokus.

TESERBRIET

Denkfehler
,,Ein Motot, der mehr drauftat", t. tt.

Laut FH-Dozent Bernhard
den sollen zwecks
Kühlung die
Blechpakete von Stator und
tor von
im Abstand von fünf
durch je ein Blech
um oder ?ihnlich

aus

den Materialien getrennt
den, um den Wärrneabfluss
sechsmal (!) zu verbessern. Dies
wird wenig nützen, weil das
Alublech mit den Kreisringflan-
ken die dominantè radiale Tem-
peraturverteilung der ferromag-
netischen Blätter trotz geringer
W'echselwirkung mit diesen an-
nehmen muss. Die Temperatur
an der gegenüber den Kreisring-
flanken rund 150-mal kleineren
zylindrischen Außenfläche des
Aluminiumblattes angrenzend
an das Gehäuses wird fast gleich
sein, wie die Temperatur amAu-
ßenrand der ferromagnetischen
Bleche. Es kommt zu keinem
nennenswerten Wärmeabfluss
aus dem Alublech.

DI Benno Buchelt, Maria Saal

REAKTION

Kritik ist immer gut, da sie Licht
auf die Sache wirft. Die Punkte
von Herrn Buchelt sind kaum
im Widerspruch mit dem Pa-
tent. Als Missverständnis er-
scheint, dass wenn die Tempe-
raturen gleich sind, die Wärme-
abfuhr gleich ist. Genau umge-
kehrt ist es: Nach dem Fou-
rier'schen Gesetz ist der abge-
Ieitete Wärmestrom proportio-
nal dem Temperaturgradienten,
also der Temperaturdifferenz,
was hier nicht der Fall ist, wie
auch richtig bemerkt wird, und
proportional der WärmeleitfÌi-
higkeit des Materials, was ja der
Kern der Erfindung ist. Das ist
der Unterschied, der den Unter-
schied ausmacht.

DI Dr. Bernhard Heiden, Dozent
flir Produktlonstechnlk an der FH


